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lern Befpro*ett worben ftnb. 3n altern Kafernen
oerbcffert matt bie Ventilation, befonberS in ben

©*lafgimmern, am beften bur* bie bort beftferiebc*

nett Ventilationen in ben Sfeüren ttnb einigen ober*

ften genfterftfeeibett.

SBaf*totale. Da baS gattge ©ebäube auS

©efunbfeeitSrücfft*teti fetterfeofel gebaut feitt muf, fo

laffett ft* bei günftigen Serraittoerfeältniffen bie

SBaftfelofate ber SRannftfeaft itt ben ©outerrainS an*
legen. Sft btx Vaugrimb fo gelegen, baf baS SBaf*
fer ni*t gatt genug hat, um üon ber Ketterfofele

afegitffiefen, fo werben bie SBaftfelofate parterre in
ben glügeln angebra*t, wel*e alSbann ni*t feller*
feofel gtt feitt brau*ett. DaS gum SBaftfeen erforber*
li*e SBaffer wirb in föeferooirS gugepumpt ttnb oott
bort bur* £R6l>ren üertfeeitt an Häfenen4 wel*e auf
je 3 guf ©ntfernuug über SBaftfeftfealen ftefeen.

Die SBaftfeftfealeit ftnb oott SRetatt, liegen in Slren
tmb fonnen aufgeftütpt werben, fo baf baS barin
ftd) beftnbli*e ftfemttfjige SBaffer ft* in eine barun*
ter beftnbti*e ftciiterae Stinne ergieft.

V a b e g i m m e r. ©in Vabegimmer für bie SRann*
fefeaft wirb, ber lei*tern ©ewinnung oon feeifem

SBaffer wegen, in ber Stäfee ber Kü*e angebra*t.

Satrinen itnb ViffoirS. Diefe muffen oott
einanber getrennt fein. Die ViffoüS werben fo an*
gelegt, baf baS Slbwaffer eines VratinenS fte rein
fpütt. ©owofel Satrinen als ViffoirS bürfen mit
bem Hawptgebäube in feiner bireften Verbittbttng
ftefeeit.

SRebiginftttbe. Die SRebigittftube mttf gutes

8i*t feaben unb wenigftettS 350 Dwabratfuft grof
fein.

dlad) biefen ©runbfäfjen fmb fürgli* in Hanno*
oer Kafernen für 4 Vataittone, 1 Vataitton Sirtitte*
rie tmb 3 Vataittone Snfanterie, erbaut worben.

Der bagu angefattfte Vla| ift 50 SRorgen grof.
Kwfeett, SBaftfelofate tmb Vabegimmer liegen im
©owterraitt".

Die Kafernen mü Sauben, wie gegenwärtig eine

in Sfeun gebaut wirb, na* bem Dberlänberfttyl, ftnb
für baS Sluge fefer feüfef* unb niebli*, fottten feaupt*

fä*li* gum Slufentfealt ber ©olbatett aufer bem

Dienfte bienen, namentli* bei Stegenwetter. H^k*
nif* ri*tig ift aber biefe Konftruftion ni*t, unb eS

ift gu für*ten, baf man biefen gefeter gu fpät ein*
fefeen wirb; atte Slergte, bie baram befragt worben

ftnb, feaben ft* entftfeieben gegen biefeS ©oftem, als

tmbebitigt für wttfer Klima ber ©efunbfeeit na*träg*
lid) aitSgefpro*en; ba aber im StUgemeinra bie Slti*

ft*teit ber Slergte in SRilitaria oon wenig Vebeutung
ftnb, fo ift matt barüber einfa* weggegangen. Die
©rünbe bagegen ftnb gur 3eü uttb gefeorigen DrteS

eingereidü worben.

Ba* preujHffhe Militäx-Mtbiynalwtftn in

Sehleemtg,

HL

(gortfefcung.)

Setter lange nä*tti*e SranSport würbe gewif
weniger ftbUmnt erf*eitten, wenn ft* fagett liefe,
baf nur Sei*tocrwtmbete baxan betfeeiligt waren,

gür bie am weiteften entfernte HülfSftattoii nur Ver*
wimbete biefer Kategorie git beftgttireit, war an unb

für ft* tti*t immogli*, weit oott bett 1500 Ver*
wimbetett fo giemlid) bie Hälfte, alfo mefer als bie

auf glenSburg entfallene Dwote, gw biefer Kategorie
gefeorte. Sn SBirfli*feü ftnb jebo* oerfeältnifmäfig
oiel ©*werüerwitnbete bafeitt beforbert worben. SRefer

als 20 famen tobt att. SItterbingS waren bie be*

treffenben Verlegungen inSgefammt ber Slrt, baf fie

au* ofene ben SranSport einen früfeen Sob gur golge
gefeabt feaben würben. SlHein fottte eS tü*t mogti*
fein, berglei*en Unglü«fli*c, bereit eS na* atten

grofern ©efe*ten oerfeältttifmäfig oiele gibt, grunb*
fäfcli* mü ber Vein eitteS tätigeren SranSportS über*

feaupt gu oerftfeonen; fottte cS ni*t oorgugiefeen feitt,
ifenen in mogli*fter üRäfee beS @*la*tfelbeS Slftyte

gu bereiten uttb fte bafetbft mit atten ben Hülfen
unb Srofttingeti git umgeben, wel*e geeignet ftnb,
ifere Dualen gtt tin bern? ^)it Slrt oon Veiftanb,
wel*e ber engliftbe Vfeilantferop Swining in eitter

3«f*rift an bie ©enfer Konfereng allen ©rnfteS em*

pfofelert bat, wnb wel*e bie f*nettere ©rlofung ber

feoffnungSloS Verlebten begweeft, bürfte wettigftenS

oon biefett felbft oiet weniger peittli* empftttibeit
Werben als ber Verfu*, ifenen bur* eitte meilenwcite

gafert awf Vaaemwagen Unterfuuft in einem Sag«*

retfee gw oerftfeaffett.

©ewif feiefe eS UnmoglüfeeS forbern, wenn matt
oerlattgeti wollte, baf wäferenb eines grofern Kam*
pfeS nnb unmittelbar na* bemfelben ber SranSport
ber Verwunbeten fo geregelt oor ft* gefee, baf ben

üerftfeiebetten ©ntfernungen ber Slitfttafetnetagaretfee

bie üerftfeiebetten Strien unb ©rabe ber Verlegung

genau angepaft werben. SRan fann ben Vegintt beS

SranSportS ni*t üerftfeiebeti, bis ber Kampf gu ©nbe

uttb eitt Ucberblicf über baS ttwmertftfee Verfeältnif
ber eingelnen VcrlefcungS*Kategorieit gewonnen ift.
Dentto* läft ft* befeaupten, baf biefe ©eite ber SranS*

portfragc üiel mefer 9tüefft*t oerbient, als fte biSfeer

gefunbeti feat. ©ie ift itt te*nif*er wie in fewmaner

Vegiefetmg fogar wi*tiger als maw*e anbere, wel*e,
toie g. V. bie ©onftritftion ber eingelneti SranSport*
itthtel, mü Vorliebe ftttbtrt gtt werben pflegt.

Die te*nif*ett Veri*te über bie gelbgüge imb
eingettt'e Kämpfe werben in ber 9teget mit einer ©ta*
tiftif ber Verwnttbuttgcti auSgeftattet. DieS ift nüfetS

weniger als eitte literarif*e SRobe ofene praftif*en
3weef. Die Slrt ber übli*en Vearbcittmg läft gwar

tto* oiet gtt wüttftfeen übrig, uttb bie gewattigen

Sienberuttgew, betten in neuerer 3eü bie KriegSwaf*
fen imtcrworfeti wurben, f*mälern bie Vrau*Bar*
feit oieter altern Slngaben. Demto* bietet biefe
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lern besprochen worden sind. In altern Kasernen
verbessert man die Ventilation, besonders in den

Schlafzimmern, am besten durch die dort beschriebenen

Ventilationen in dcn Thüren und einigen obersten

Fensterscheiben.

Wasch lokale. Da das ganze Gebäude aus
Gesundheitsrücksichten kellerhohl gebaut sein muß, so

lassen sich bei günstigen Terrainverhältnissen die

Waschlokale der Mannschaft in den Souterrains
anlegen. Ist der Baugrund so gelegen, daß das Wasser

nicht Fall genug hat, um von der Kellcrsohle
abzufließen, so werden die Waschlvkale parterre in
den Flügeln angebracht, welche alsdann nicht kellerhohl

zu sein brauchen. Das zum Waschen erforderliche

Wasser wird in Reservoirs zugepumpt und von
dort durch Röhren vertheilt an Hähnen^ welche auf
je 3 Fuß Entfernuug über Waschfchalen stehen.

Die Waschschalen sind von Metall, liegen in Aren
und können aufgestülpt werden, so daß das darin
sich befindliche schmutzige Wasser sich in eine darunter

befindliche steinerne Rinne ergießt.

Badezimmer. Ein Badezimmer für die Mannschaft

wird, der leichtern Gewinnung von heißem

Wasser wegen, in der Nähe der Küche angebracht.

Latrinen und Pissoirs. Diese müssen von
einander getrennt sein. Die Pissoirs werden so

angelegt, daß das Abwasser eines Brunnens fie rein
spülr. Sowohl Latrinen als Pissoirs dürfen mit
dem Hauptgebäude in keiner direkten Verbindung
stehen.

Medizin st übe. Die Medizinstube muß gutes
Licht haben und wenigstens 350 Quadratfuß groß
fein.

Nach diesen Grundsätzen sind kürzlich in Hannover

Kasernen für 4 Bataillone, 1 Bataillon Artillerie

nnd 3 Bataillone Infanterie, erbaut worden.

Der dazu angekaufte Platz ist 50 Morgen groß.
Küchen, Waschlokale und Badezimmer liegen im
Souterrain".

Die Kasernen mit Lauben, wie gegenwärtig eine

in Thun gebaut wird, nach dcm Oberländerstyl, sind

für das Auge sehr hübsch und niedlich, sollten
hauptsächlich zum Aufenthalt der Soldaten außer dem

Dienste dienen, namentlich bei Regenwetter. Hygienisch

richtig ist aber diese Konstruktion nicht, und es

ist zu fürchten, daß man diesen Fehler zu spät
einschen wird; alle Aerzte, die darum befragt worden

find, haben sich entschieden gegen dieses System, als
unbedingt für unser Klima der Gesundheit nachträglich

ausgesprochen; da aber im Allgemeinen die

Ansichten der Aerzte in Militari« von wenig Bedeutung
sind, so ist man darüber einfach weggegangen. Die
Gründe dagegen stnd zur Zeit und gehörigen Ortes
eingereicht worden.

Das preußische Militär-Meoizinalwesey in

Schleswig.

III.

(Fortsetzung.)

Jener lange nächtliche Transport würde gewiß
weniger schlimm erscheinen, wenn sich sagen ließe,

daß nur Leichtverwundete daran betheiligt waren.
Für die am weitesten entfernte Hülfsstation nur
Verwundete dieser Kategorie zu designiren, war an und

für sich nicht unmöglich, weil von den 1500
Verwundeten so ziemlich die Hälfte, also mehr als die

auf Flensburg entfallene Quote, zu dieser Kategorie
gehörte. In Wirklichkeit stnd jedoch verhältnißmäßig
viel Schwerverwundete dahin befördert worden. Mehr
als 20 kamen todt an. Allerdings waren die

betreffenden Verletzungen insgesammt der Art, daß sie

auch ohne den Transport einen frühen Tod zur Folge
gehabt haben würden. Allein follte es nicht möglich

sein, dergleichen Unglückliche, deren es nach allen

größern Gefechten verhältnißmäßig viele gibt, grundsätzlich

mit der Pein eines längeren Transports
überhaupt zu verschonen; sollte es nicht vorzuziehen sein,

ihnen in möglichster Nähe des Schlachtfeldes Afyle
zu bereiten und sie dafelbst mit allen den Hülfen
und Tröstungen zu umgeben, welche geeignet sind,

ihre Qualen zu lindern? Die Art von Beistand,
welche der englische Philanthrop Twining in einer

Zuschrift an die Genfer Konferenz allen Ernstes
empfohlen hat, und welche die schnellere Erlösung der

hoffnungslos Verletzten bezweckt, dürfte wenigstens

von diesen selbst viel weniger peinlich empfunden
wcrden als der Versuch, ihnen durch eine meilenwcite

Fahrt auf Bauernwagen Unterkunft in einem Lazarethe

zu verschaffen.

Gcwiß hieße es Unmögliches fordern, wenn man

verlangen wollte, daß während eines größern Kampfes

und unmittclbar nach demselben der Transport
der Verwundeten so geregelt vor sich gehe, daß den

verschiedenen Entfernungen der Aufnahmelazarethe
die verschiedenen Arten und Grade dcr Verletzung

genau angepaßt werden. Man kann den Beginn des

Transports nicht verschieben, bis der Kampf zu Ende

und ein Ucberblick über das numerische Verhältniß
der einzclncn Vcrletzungs-Kategorien gewonnen ist.

Dennoch läßt sich behaupten, daß diese Seite der

Transportfrage viel mehr Rücksicht verdient, als sie bisher

gefunden hat. Sie ist in technischer wie in humaner

Beziehung sogar wichtiger als manche andere, welche,

wie z. B. die Construktion der einzelnen Transportmittel,

mit Vorliebe studirt zu werden pflegt.
Dte technischen Berichte über die Feldzüge und

einzelne Kämpfe werden in der Regel mit einer Statistik

der Verwundungen ausgestattet. Dies ist nichts

weniger als eine literarische Mode ohne praktischen

Zweck. Die Art der üblichen Bearbeitung läßt zwar
noch viel zu wünschen übrig, und die gewaltigen

Aenderungen, denen in neuerer Zeit die Kriegswaffen

unterworfen wurden, schmälern die Brauchbarkeit

vieler ältern Angaben. Dennoch bietet diese
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©tatiftif wcrtfeoofle StnfealtSpunfte ni*t BtoS für bie

Voranftfeläge gttr perfottetten unb materiellen SluS*

rüftung beS KriegSfeeitbiettfteS, ni*t blof gtt einer
fummariftfeeti VorauSf*äfcuug beS uuter gewiffen
Verfeältniffen gw erwartettben VerlwfteS an Sobtett
unb Verwunbeten, fonbern au* für bie annäfeernbe
VorauSfeere*nung beS unter Verücfft*tigung ber

Kopfftärfe, ber Slrt ber SBaffen wnb ber bttr* bie

Sofalität bebitigten Kampfweife gu erwartenben ntt*
merif*en VerfeältniffeS gewiffer grofer VerlefcungS*'
Kategorien. Diefe 3Baferf*einli*feitSre*ttttttg, oer*
eint mit ber ftd)ern Kenntttif üon Slrt unb Umfang
ber im concreten gatte gur Verfügung ftefeenbett

SranSportmütel einerfeitS unb üon Slrt, Umfang unb

©ntfcrnititj ber in SluSfüfet genommenen SranSport*
giele anbererfeüS, ermoglidü ben Vorentwurf einer

SranSport=DiSpofttion, itt wet*er au* jene grofen
VerWimbittigSfategorieti entfpre*enbe Vcrüefft*tigttng
ftnben. greili* gefeort bagu notfewenbig bit einfeeit*

li*e te*nif*e Seittmg beS HeilbünfteS auf bem

©*lad)tfelbe, ba ber fragli*e SranSportbienft ein

integrirenber Sfeeit beSfelben ift. Vott einer fot*en
aber fann ni*t bie Siebe fein, fo lange ben KorpS*
ärgten nüfet bie üerantwortlidje 3nüiatiüe itnb ^>i-
reftioe auf biefem ®tbktt, fottbera nur bk dtoltt
te*ttif*er SRatfegcber, wet*e aw* intbefragt bleiben
fonnen, übertragen wirb.

SBir wollen ben anftfeeinettb wi*tigftett ©inwurf
gegen bie SlitSfüferbarfeit eitter berartigett DiSpoft*
tion ni*t utterwäfettt laffett. SRatt fonnte fagen:
wäre aw* g. V. am 18. Slpril fämmtli*en Stmbti*
lancen, biefen erften ©oncentrationS* unb SluSgangS*
punften für bett weitern SranSport, ber Vefefel er*
tfeeilt worben, atte Sei*tüerwimbeten — im tedmi*
fefeen ©inne beS SBorteS — Bireft nad) glenSburg
gu Birigüen, unb allen bagwiftfeen gtt pafftrenbett
HülfSftationen bie SBeifttng, biefe Verwunbeten ni*t
aufgunefemen, fottbera nur uötfeigen gattS gu erqui*
efen unb mit fonftigen momentan erforberli*en Hut*
fen gu üerfefeen, fo würbe eS bod), Bei bent itnoer*
mciblüfeett Ditr*einanber oott Sei*ter= itnb ©*we=
reroerwtinbetcn itt bett SBagettgügen, ni*t mogli*
gewefen feitt, auf ben 3o>if*cnftationen biefe Unter*
ftfeiebe gu fonftatiren ofene wieberfeotte Unterftt*ung
ber Verlegungen; eine folefee aber würbe niefet blof
itmftänbli* imb geitraitbenb, fottbera ebenfo peinli*
als ftfeäbli* für bie Vcrwunbeteti gewefen fein.

Sn Ber Sfeat, nä*ft einem langen SrattSporte awf
reqttirirteit gwferwerfett üerftfetimmert bit SBunben

ni*tS fo fefer wie unnotfeig wieberfeolteS Vloflegen
wnb Uiitcrfit*en berfelben. Der fragli*e 3«ecf läft,
ft* jebo* ofene ein foüfeeS errei*en. 3« bem Ve*
fetife ift empfofeten, baf jeber Slrgt, ber einen Ver*
wuttbeten auf bem @*la*tfclbe unterftt*t hat, bai
«Refultat auf einem Settel mit Vleiftift ttotire unb
ben Bettel mittelft einer SRabel an bex Vruft beS

Verwunbeten befeftigt. (©. bie oben citirte ©*rift
üon Soffler ©. 99.)

greili*, wer itt ber KriegSprariS no* fo Shilling
ift, baf er baS feaftige Verbtnben mogli*ft üicler
Verwunbeten als Bie wefentli*fte SlufgaBe beS Slrg*
teS auf bem ©*ta*tfelbe attftefet, wirb biefen dtatl)
für unattSfüferBar erftären. Daf er auSfüferBar fei,
wirB am Beften babur* Bewiefen, baf er am 18.

Slpril in mefereren SlmBwlanccn wirfli* Befolgt wor*
bett ift. Selber gingen oiele Stetigen ber Slrt wäfe*
renb beS SranSportS üertoren. Daraus folgt inbef
nur bie Stotfewenbigfeü, bie ©onferoation berfelben

bur* eine anbere gorm gu ft*ern. SRan fonnte gu
bem 3«5ctfe g. V. fteine Säfet*en mü Vättbera üor*
rätfeig fealten, ttm fte im Kttopfto*e BeS SBaffenroefeS
ober SRantelS gtt Befeftigen. gür ben SraitSportgwecf
würbe eS attSrei*en, BefeufS Vegei*nung ber weni*

gen grofew» VerlefcwttgSgrappeit, auf beren Unter*
ftfeeibtmg eS anfommt, ben Säfeüfeen oerf*iebettc
garBen gu geBen. ©S Bleibt inbef für ben Heilgtoeef
wünf*enSwertfe, baf eine Beite bei Säfet*enS gu

Vteiftiftitotigeit brau*bar fei. Viele Verlegungen
nefemen eitten ttnglücfli*ett Verlauf nur Beffealb,
weit ber Slrgt beS SagarctfeS, in weüfeem bie Ver*
wtmbeteit Slufnafeme ftnben, gegwnngen ift, fetbft bie

beftangefegteii Verbättbe abjimefemen unb bk SButt*
ben oon Steuern burd) eilte Uttterfti*itng gu ittful*
tuen, wenn ifem jebe Slnbeitttittg über baS 9tefultat
ber erften Unterfu*ung fefett.

SBir fealten biefe ©inri*tttng für fo wi*tig, baf
wir biefelbe nä*ft ber SRetttralitätSfrage als ©egen*
ftanb ber internationalen ©inigutig empfefeten mo**
tett, um au* bett Verwunbeten, wet*e in geinbeS

Hanb faden, bie Sfeeitnafeme an ben feeitfamen gol*
gen berfelben gu ft*ern.

gür bie in ber Siegel fefer itmfängti*e ©ruppe
oon Verwunbeten, Benen Bie Kno*ctt ber ©lieber
gerf*mettert würben, ift eS oon ber feo*ften SBi*=
tigfeit, baf fte bur* gwecfmäfige SranSport*Ver*
bänbe gegen bk ifenen üorgugSweife f*äbti*ett gol*
gen weiterer SranSporte mogti*ft geftfeüfjt werben.
Die nette unb üorgugSweife für biefen S^td Bere**
nete SluSrüftuug ber preufif*en SlmButancen feat ft*
itt ©*leSWig treffti* Bewäfert.

fSn Sib. Vccfer'S Verlag (©uft. Hoffmann) in
©tttttgart ift foeben erfefeienen uub bur* aUe Buch*
batiblungen, in Bafel in bex ©*wcigfeattfer'f*ett
©ortimentSbtt*feanblung (H. Slmberger) gu begiefeen:

^sie

Sitnatton^ nnb ScrrainöarfteönnB
auf bent

Stanbnunkt bt* neue|ten iTortfdirittee
beaxbeitet oon

% Sinef,
K. SBürtt. Dberlieutenant.

SRit gwei Safeltt unb oielen in ben Sert gebrueften
Holjftfettüten.

VreiS 27 @r, ober ff. 1. 36.
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Statistik wcrthvolle Anhaltspunkte nicht blos für die

Voranschläge zur personellen und materiellen
Ausrüstung des Kricgsheildienstes, uicht bloß zu eiuer
summarischen Vorausschätzung des unter gewissen

Verhältnissen zu erwartenden Verlustes an Todten
und Verwundeten, sondern auch für die annähernde
Vorausberechnung des unter Berücksichtigung der

Kopfstärke, der Art der Waffen und der durch die

Lokalität bedingten Kampfweise zu erwartenden
numerischen Verhältnisses gewisser großer Perletzungs-
Kategorien. Diese Wahrscheinlichkeitsrechnung, vereint

mit der sichern Kenntniß von Art und Umfang
der im concreten Falle zur Verfügung stehenden

Transportmittel einerseits und von Art, Umfang und

Entfernuug der in Aussicht geuommenen Transportziele

andererseits, ermöglicht den Vorentwurf einer

Transport-Disposition, in welcher auch jene großen

Verwundungskategorien entsprechende Berücksichtigung
finden. Freilich gehört dazu nothwendig die einheitliche

technische Leitung des Heildienstes auf dem

Schlachtfelde, da der fragliche Transportdienst ein

integrirender Theil desselben ist. Von einer solchen

aber kann nicht die Rede sein, so lange den Korps-
ärzten nicht die verantwortliche Initiative und
Direktive auf diesem Gebiete, sondern nur die Rolle
technischer Rathgcber, welche auch unbefragt bleiben
können, übertragen wird.

Wir wollen dcn anscheinend wichtigsten Einwurf
gegen die Ausführbarkeit einer derartigen Disposition

nicht unerwähnt lasscn. Man könnte sagen:
wäre auch z. B. am 18. April sämmtlichen Ambülancen,

diesen ersten Concentrations- und Ausgangspunkten

für den weitern Transport, der Befehl
ertheilt worden, alle Leichtverwundeten — im technischen

Sinne des Wortes — direkt nach Flensburg
zu dirigiren, und allen dazwischen zu Passirenden

Hülfsstationen die Weisung, diese Verwundeten nicht
aufzunehmen, sondern nur nöthigen Falls zu erquicken

und mit sonstigen momentan erforderlich?« Hülfen

zu versehen, so würde es doch, bei dem

unvermeidlichen Durcheinander von Leichter- und Schwe-
rerverwundetcn in den Wagenzügen, nicht möglich
gewesen sein, auf den Zwischcnstationen diese Unterschiede

zu konstatiren ohne wiederholte Untersuchung
der Verletzungen; eine solche aber würde nicht bloß
umständlich und zeitraubend, sondern ebenso peinlich
als schädlich für dic Verwundeten gewesen sein.

In der That, nächst einem langen Transporte auf
requirirten Fuhrwerken verschlimmert die Wunden
nichts so schr wie unnöthig wiederholtes Bloßlegen
und Untersuchen derselben. Der fragliche Zweck läßt,
sich jedoch ohne ein solches erreichen. Zu dem
Behufe ist empfohlen, daß jeder Arzt, der einen
Verwundeten auf dcm Schlachtfclde untersucht hat, das
Resultat auf cinem Zettel mit Bleistift notire und
den Zettel mittelst einer Nadel an der Brust des

Verwundeten befestigt. (S. die oben citirte Schrift
von Löffler S. 99.)

Freilich, wer in der Kriegspraris noch fo Neuling
ist, daß er das hastige Verbinden möglichst vieler
Verwundeten als die wesentlichste Aufgabe des Arztes

auf dem Schlachtfelde ansieht, wird diesen Rath
für unausführbar erklären. Daß er ausführbar sei,

wird am besten dadurch bewiesen, daß er am 18.

April in mehreren Ambülancen wirklich^ befolgt worden

ist. Leider gingen viele Notizen der Art während

des Transports verloren. Daraus folgt indeß

nur die Nothwendigkeit, die Conservation derselben

durch cine andere Form zu sichern. Man könnte zu
dem Zwecke z. B. kleine Täfelchen mit Bändern
vorräthig halten, um sie im Kuopfloche des Waffenrockes
oder Mantels zu befestigen. Für den Transportzweck
würde es ausreichen, behufs Bezeichnung der wenigen

großen. Verletzungsgruppen, auf deren

Unterscheidung es ankommt, den Täfelchen verschiedene

Farben zu gebeu. Es bleibt indeß für den Heilzweck
wünschenswerth, daß eine Seite des Täfelchens zu
Bleistiftnotizen brauchbar sei. Viele Verletzuugen
nehmen einen unglücklichen Verlauf nur deßhalb,
weil der Arzt des Lazarcths, in welchem die

Verwundeten Aufnahme finden, gezwungen ift, felbst die

bestangelegten Verbände abzunehmen und die Wunden

von Neuem durch eine Untersuchung zu insul-
tiren, wenn ihm jede Andeutung über das Resultat
der ersten Untersuchung fehlt.

Wir halten diese Einrichtung für so wichtig, daß

wir dieselbe nächst der Neutralitätsfrage als Gegenstand

der internationalen Einigung empfehlen möchten,

um auch den Verwundeten, welche in Feindes
Hand fallen, die Theilnahme an den heilsamen Folgen

derselben zu sichern.

Für die in der Regel sehr umfängliche Gruppe
von Verwundeten, denen die Knochen der Glieder
zerschmettert wurden, ist es von der höchsten

Wichtigkeit, daß ste durch zweckmäßige Transport-Verbände

gcgen die ihnen vorzugsweise schädlichen Folgen

weiterer Transporte möglichst geschützt werden.
Die neue und vorzugsweise für diesen Zweck berechnete

Ausrüstung der preußischen Ambülancen hat sich

in Schleswig trefflich bewährt.

^Jn Ad. Becker's Verlag (Gust. Hoffmann) in
Stuttgart ist soeben erschienen und durch alle
Buchhandlungen, in Basel in der Schweighauser'schen

Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Die

Situations- und Tcrraindarftcllnng
auf dem

Standpunkt des neuesten Fortschrittes
bearbeitet von

P. Finck,
K. Württ. Oberlieuteuant.

Mit zwei Tafeln und vielen in den Tert gedruckten
Holzschnitten.

Preis 27 Gr. oder fi. 1. 36.
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